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Arbeiter-Strikes.
Strikes oder Arbeitseinstellungen in Masse sind 

das moderne, gesetzlich nicht anzufechtende Kampf­
mittel der Arbeiter gegenüber dem Arbeitgeber und 
sollen cinc Gegenwehr gegen die Schreckensherrschaft 
der Kapitalsmacht bilden. Wenn nämlich den A r­
beitern gewisse, ihrer Ueberzengung nach gerechtfer­
tigte Forderungen nicht gewährt werden, wie der 
wahre Werth und verdiente Entgelt der Arbeit und 
wirklichen Leistung, Verminderung der Arbeitszeit, 
oder wenn die Arbeitgeber Veränderungen einsühren 
wollen, die das Interesse der Arbeiter berühren, 
wie Herabdrückuug des Lohnes, Heranziehung frem- 
der Arbeiter, Einführung von lästigen Fabriköord- 
nungMi u. s. w., so greisen die Arbeiter zu diesem 
AuskuuftsmittelMde» sogenannte Coalilionen, welche 
die Arbeitseinstellung in Masse betreiben und de» 
Beschluß znr Durchführung zu bringen suchen, daß 
die Arbeit nicht eher wieder ausgenommen werde, 
bis den gestellten Forderungen Genüge geschehen. 
M it  der Entwicklung der Industrie, mit der Massen- 
ausammluug von Arbeitern in großen Jndustrie- 
eentren, insbesondere in England kam dieses Kampf­
mittel immer mehr in Anfnahme. Da in England 
die Afsociatiousfrciheit in vollstem Umfange gesetzlich 
besteht, so rnußie man dort auch Arbeilercoalitionen 
zur Erreichung von Lohnerhöhungen und anderen 
Vortheilen unbehindert von Seite des Staates ge­
währen lassen. Anders verhielt es sich bis in die 
jüngste Zeit in den meisten übrigen Staaten Enro- 
pa'S, i>? denen dergleichen Eoalilionen der Arbeiter, 
anderseits aber anch der Arbeitgeber mit Strafe 
bedroht waren. I n  neuester Zeit hat aber fast 
überall eine mildere Handhabung der VereinSgesetze

*) P o m  englischen s t r i k v  (sprich: streik) streiche», davon- 

lausen.

auch in dieser Beziehung Platz gegriffen. Und das 
ist auch nicht mehr als b illig; den» jedermann ist 
berechtigt, sein einziges Kapital, das er oft besitz', 
seine Arbeitskraft so gnt und hoch als möglich zu 
verwerthen, und der Staat soll ihn daran durch 
Zwangsmaßregeln, Verbote und Strafandrohungen 
nicht hindern, vorausgesetzt freilich, daß keine Aus­
schreitungen slattsinden, daß kein Zwang ausgeübt 
wird gegen dirjenigc» Arbeiter, welche sich an der 
Arbeitseinstellung nicht betheiligen wollen.

W ir, die wir selbst von dcr Arbeit leben, sind 
um der guten Sache willen keine principiellen Gegner 
billiger Bestrebungen und Anstrengungen, wo es 
gilt, das Los des Arbeiters zu verbessern, also auch 
keine Gegner dcr ArbeiterstrikeS, wo die avsolute 
Nolhwendigkeit vorhanden ist und wo bei der Durch-, 
führung mit Verständnis und Mäßigung vorgegan- 
gen wird. In  den meisten Fällen bleibt es ja auch 
nnr bei der Androhung, und die durch friedliche 
Vereinbarungen erzielten Erfolge, als Nachgiebigkeit 
seitens der Arbeitgeber, bewilligte Lohnerhöhungen, 
Verminderung der Arbeitszeit n. s. w., tragen dann 
ihre volle Berechtigung in sich selbst. Die Arbeit 
soll so gut als möglich verwcrthet, das MisverhältniS, 
welches zwischen Leistung und Entgelt noch hie und 
da besteht, billigerweise ausgeglichen werden. Dcr 
Arbeitgeber, der aus seinem ausgelegten Kapital 
hohe Percentc bezieht, muß von den durch den A r­
beiter ihm verschaffteu Vorlheilen einen verhältnis­
mäßigen Aittheil demselben zugute kommen lassen. 
Nur dort sollen Arbeitseinstellungen den billigen 
Ansprüchen der Arbeiter zu ihrem Rechte verhelfen, 
wo von Seite der Arbeitgeber gerechten Forderungen 
gegenüber Einsicht, Verständnis und Billigkeit fehlen.

Nichtsdestoweniger sind die Folgen eines Strikes 
für beide Theile, für die Arbeiter wie für die Ar­
beitgeber, höchst verderblich, und beide Theile haben

demnach das größte Interesse, es nie zu einer Arbeits­
einstellung in Masse kommen zu lassen. Der Arbeiter 
besitzt in der Regel keine andere Hilfsquelle, als 
seinku Lohn. Stellt er nun die Arbeit ein, so ver­
liert er seinen Lebensunterhalt und geht mancher 
ändern Vortheile verlustig, die ihm ans den Kassen 
der Associationen und den Beiträgen von außen nie 
vollständig und auf die Dauer ersetzt werden können. 
Die während der Dauer des Strikes müssig und 
brach liegende Arbeitskraft geht ein für allemal dem 
wirthfchaftlichen Haushalte verloren. Dieser Ausfall 
ist um so beklageuSwerther, als mittlerweile in dcr 
Consumtion, d. H. in dein zur Erhaltung der ruhen­
de» Arbeitskräfte nöthigen- Verbrauch, keine Unter­
brechung eintreten kann. Es ist das gerade so un­
vernünftig, wie wenn ein Fabriksherr die Dampf­
kraft, die ihm znm Fabriksbetrieb dient, während 
einer längeren Panse unverwendet ließe, dabei aber 
fortführe, die Dampfmaschine unnnterbrochen zu 
Heizen und zu speisen.

(Schluß folg!.)

Politische Rundschau.
Laibach, 12. September.

Inland. Von den großen R e f o r m a r b e i -  
t en,  welche in der Herbftsitzungspcriode des Reichs- 
ratheS ihre Erledigung finden sollen,^ scheinen ein­
zelne soweit gediehen zu sein, daß sie nunmehr an 
den M i n i s t e r r a t h  gelangen können. Um die 
M itte dieses Monates werden sich sämmtliche M in i­
ster wieder vollzählig in Wien befinden. Namentlich 
hat die Wahlreformfrage jenes Stadium beschulten, 
in welchem dieselbe in die Form eines Gesetzentwurfes 
gebracht werden muß. Neben der Wahlreform dürf­
ten aber anch die konfessionellen Gesetze im Bureau 
des Cultusministeriums die letzte Feile erhalten ha­
ben, die Herr v. Stremayr für nöthig erachtet, be-

Feuilleton.

Thomas Paine.
Zu den verschiedene» „brennenden" Fragen, 

welche a» dem österreichisch-ungarischen Reiche und 
speciell an dem cisleithauischen Staatsbau herum- 
leckeu, hat sich iu der jüngsten Zeit noch eine neue 
gesellt, nämlich die Frage nach einem gewissen T h  o- 
'Nas Pa i n e ,  der durch dcr Zeiten Ungunst ,,j» 
Verstoß gcrathen" war, dann aber plötzlich in dcr 
Nkichshauptstadt Wien „zu Staude gebracht wurde."

Allgemeines Erstanueu begleitete diese Haupt- 
und Staatsaction. „Wer und woher der Man», 
^ie heißt die Stadt, wie dcr Erzeuger?" so frugeu 
i'ch auf gut homerisch selbst Leute von einiger B il-  

denen man füglich eine ungefähre Kenntnis 
ösr Aufklärungs-Literatur des vorigen Jahrhunderts 
hätte zutrauen können. Ei» Local-Neporter verfiel 
sogar auf die Idee, der Arrestant sei gewiß der 
"ipziger Payne, dcr bekannte Herausgeber des „U n i­
versum" und des „Familienblailcs", dcr sonach unter 
die Revolutionäre und Rcligionsverächter gegangen 
sei» müsse. Glücklicherweise wurde diese literarische

Entdeckung noch in der letzten Viertelstunde vor dem 
Drncke bewahrt.

Aber räthselhast blieb die ganze Sache immer. 
Herr Otto Maaß, der Amerikaner, wollte ein Büch­
lein „über Religion und Christenthum" veröffent­
lichen ; ein Abt namens Joachim Viridus, wahr­
scheinlich aus der Familie des Abtes Joachim von 
Flora in Ealabrien, dcr schon im dreizehnten Jahr­
hundert die Franziskaner rebellisch gemacht hatte, 
figurierte als Herausgeber des unbekannten Thomas 
Paine. Die k. k. Staatsanwaltschaft zu Wien erließ 
einen VerhaftSbefehl und das k. k. Landesgericht be­
stätigte die Verhaftung.

Suchen wir daher dem Leser Klarheit in dieses 
Wirrsal zu bringen, die Local Reporter aufznklären 
und die Leute von einiger Bildung auözubilden. 
Die Sache ist an und für sich wichtig genug uud 
betrifft nichts mehr uud nichts weniger als das 
Princip der Freizügigkeit dcr Ideen uud der „Frei­
heit der Wissenschaft", die irgendwo in den öster­
reichischen Grundrechten steht.

Thomas Paine ist ein Engländer von Geburt 
uud Erziehung, keineswegs, -wie man ost gesagt hat, 
seinem Ursprünge nach ein Nordamerikaner. Gleich 
giltig ist der Streit über diese» Punkt nur insosernc,

als bis zum Jahre 1776 alle Bewohner der ame­
rikanischen Eolouien noch Engländer waren, Thomas 
Paine aber zur Zeit der Unabhängigkeits-Erklärung 
bereits zwei Jahre lang jenseits des Oceans gewohnt 
hatte. Dem Schnürbrustmacher Josef Paine zu 
Thetford in der Grafschaft Norfolk wurde am 29sten 
Jänner 1737 ein Sohn geboren, dcr zwar nicht 
getauft wurdc, da die Quäker ihrem „Bruder" 
Josef es nicht verzeihen konnten, daß er eine Hoch- 
kirchlerin geheiratet hatte, der aber zur gehörigen 
Zeit die Eonsirmation durch den Bischof von Nor- 
wich erhielt.

Dieser Sohn war Thomas Paine. Sein Leben 
bis zu 37 Jahren liest sich wie das Leben aller 
Selfmademen, ungefähr wie das Leben des großen 
lyrischen Genies Robert BurnS. Sein Vater „erzog 
ihn moralisch, thcilte ihm manHerlei nützliche Kenu^ 
nisse m it" und lehrte ihn die edle Eorsetmachrrei. 
Dcr kccke Bursche wollte abenteuern nnd stahl sich 
ans dcm Kaperschiff „König von Prenßen" auf die 
hohe See. 1756 ist er wieder iu London und fabri- 
cicrt als Geselle die sür die damalige Welt so nö- 
ihigen Schnürbrüste, Nach verschiedenen Wande­
rungen in dcr Provinz wird er Accise-Beaintcr zu 
Thetford. Wegen eines Dlenstfehlers enilaffen,



vor er das Urtheil seiner College« anruft. Und 
so steht zu erwarten, daß wir bald öfter Gelegen­
heit haben werden, von den Fortschritten des legis­
latorischen Thätigkeit im Schöße des Ministerralhes 
zu sprechen.

Die szechische A c l i o n s p a r t e i ,  welche 
mit dem Sturze ihres ersten Apostels kleinlaut ge­
worden ist, scheint nun in M ä h r e n  das Geschäft 
desto eifriger fortführen zn wollen. „M an könnte 
manches Beispiel anführen — schreibt man einem 
wiener Blatte aus B r ü n n  — wie ihre Agenten 
trotz angeblicher Parteispaltungen von Dorf zu Dorf 
ziehen und das Eisen schweißen, so lange es noch 
glühend ist. Leider muß der ruhige Beobachter dem 
gegenüber das Bekenntnis ablegen, daß der Deutsche 
»och immer vies zu wenig rührig ist. Gerade jetzt 
scheint ein völliger Stillstand in unserer Thätigkeit 
eigneten zu sein. Wenn nicht einige bewährte 
jüngere- Kräfte in B rü n n , Olmütz, Znaim, 
Neutitschein, Jglau u. s. w. mit seltener Aufopfe­
rung sich der deutschen Sache annehmen würden, 
so würde die ganze Bewegung unsererseits in Sto­
ckung geratheu. Die sogenannten Führer, an „Ehren 
und Huldigungen reich", thun so gut wie gar nichts. 
Als es galt, Ehreu cinzuhcimsen, da waren sic am 
Platze; aber zuzngreisen. wenn es galt zu arbeiten, 
wenn cs hieß, Zeit und Mühe opfern, hinauszufah­
ren in die Gemeinden uud dort auch deu minder 
Gebildeten aufzuklären und heranzuzieheu, da mußten 
dir anderen herhallen, die für alle ihre Opfer nur 
Undank und persönliche Anfeindungen erfnhreu. Es 
war au der Zeit, daß über den Werth einiger ein­
gebildeter Größen endlich die OesfeMlichkeit aufge­
klärt und dem wahren Verdienste zn Theil wurde, 
was ihm gebührt. Ei« erfreuliches Zeichen bei alle­
dem ist es, daß allenthalben das Verlangen nach E r­
richtung deutscher Schulen, besonders Mittelschulen, 
immer mehr laut wird. Ich erwähne vorläufig nur 
die Bestrebungen der Stadt Ungarisch Brod um (Lr-- 
richtuug eines deutschen Real-Untergymnasiums. M ö ­

gen diese Bestrebungen an maßgebendem Orte auch 
die verdiente Würdigung erfahren!"

Die Vorarbeiten für die Delegationen find be­
endet, und fmden wir in der „Wehr-Zeitung" au­
thentische Daten über die Höhe des KriegSbudgetS 
pro 1873. Nach dem Regieruugsautrage beziffert sich 
das gcsammte ordentliche Erfordernis mit 90 M i l ­
lionen 9-19.310 fl. Durch die Einuahmcu der Hee- 
rcsverwaltung und durch die Erträgnisse auö den 
dem KriegSministerium unterstehenden Fonds wür­
den 4,949.:>I0 fl. gedeckt, wonach noch 86,000.M0 
Gulden des ordentlichen Erfordernisses zu bedecken 
wären. Das Extra-Ordinarium ist mit 11,205.072 
Gulden normiert.

wirst er sich auf das Lehrfach, hört daneben philo­
sophische Vorlesungen und Ferguson, lerut deu Astro­
nomen BeviS kennen, kauft sich Globen nnd treibt 
tüchtig Astronomie, Mathematik, Mechanik. 1768 
wird er wieder bei der Accise angestcllt, betreibt da­
neben das Tabakgeschäst seines Schwiegervaters und 
wird 1771 wegen unerlaubter Verbindung eines Ge­
schäftes mit einem königlichen Amte zum auderumale 
entlassen.

Kann man sich eiueu trübseligeren Lebenslauf 
vorstelle»? Jetzt erst, 1774, wird Paine in Lon­
don mit D r. Franklin, dem Geschäftsträger des 
Staates Massachusetts in Neu-England, bekannt. 
Thomas Paine, der zur Unsterblichkeit bestimmte 
Man», taucht mit 37 Jahren am Saume einer 
historischen Persönlichkeit zum ersteumalc auf. Da 
er nicht wußte, waö er mit sich selbst ausaugeu 
sollte, so folgte er dem Nathe Franklins, nach Ame­
rika zu gehe». Im  Winter 1774 landete er, wurde 
im Frühjahre 1775 Nedacteur des „Peusylvanischcn 
Magazins" zu Philadelphia, machte sich rasch cineu 
literarischen Name» uud war im Haudumdrehcii, 
gegen alle frühere Neigung, politischer Schriftsteller. 
Früher hatte er eine solche Thätigkeit als „Kuust- 
reiterci" angesehen. nolsntom trrrliunt.

Ausland. Die Dauer des Aufenthaltes der 
ka i ser l i chen Gäste in B e r l i n  ist nur einen 
Tag verlängert worden. Beide blieben auch noch gestern 
in der deutschen Reichshauptstadt. Heule verlassen 
nicht nur sie, sondern auch Kaiser Wilhelm Berliu 
wieder, letzterer, um neuen Festlichkeiten, der Jub i­
läumsfeier der Provinz Preußen nämlich, beizuwoh­
nen. Fürst Bismarck wird sich direct nach Varzin 
zurückbegeben.

Ueber den in Köln bevorstehenden A l t k a t h o  - 
l i  k e n - E  on g r  e ß erfährt man, daß die Haupt- 
Berathungs-Gegeustäude desselben folgende sein wer­
den: 1. Die Organisation der seelsorgerischen Thä- 
tigkeit in Beziehung auf die augenblickliche Lage dkr 
Altkatholiken; 2- das Verhältnis des Altkatholieis- 
mus zu den Staatsregierungen nnd den übrigen 
Coufefsionen; 3. die Förderuug der auti-iufallibilisti- 
schen Bewegung durch Bildung von Vereinen, durch 
die Presse und andere Hilfsmittel. Genaueres läßt 
sich über die Tagesordnung noch nicht mittheilen, 
da die Vorbereitungen zur endgiltigen Feststellung 
derselben noch nicht weit genug gediehen sind. So­
viel bis jetzt bekannt, werden die Professoren Hnber, 
v. Schu l t e ,  MicheliS, ReiukeuS, Friedrich, Lan­
gen, Maaßen, sowie der Reichstags-Abgeordnete D r. 
Hasenclever uud der Abbs D r. Michaud öffentliche 
Bortrüge halten.

Ueber die B e z a h l u n g  d er ha l b e n M  i l - 
l i a r d e ,  welche zu Beginn dieser Woche in Straß­
burg beendet wurde, wird aus Paris gemeldet: Die 
Bezahlung derselben begann am 3. September mor­
gens. Au diesem Tage wurdeu 43 Millionen über­
geben, am 4. 52 Millionen und am 5. 25 M illio ­
nen. Man verisicierte alsdann die Wechsel, und 
nachdem dies beendet, telegraphierte der deutsche De­
legierte nach Berlin, daß alles in Ordnung sei. An, 
6. d. um 2 Uhr Nachmittag traf von dort der Be­
fehl ein, Quittung zu geben, und der französische 
Armee-Zahlmeister, der mit der Uebergabe der Gel­
der betraut war, gab, nachdem er die Quittung er­
halten, der französischen Regierung Kenntnis, daß die 
Gelder abgeliesert worden seien. Nach dem Versailler 
Vertrage muß die Räumung der Departements 
Marne und Haute-Marue nuu am 22. September 
stattsinden.

Auch die engl ische Presse wird nicht müde, sich 
in tiefsinnigen Betrachtungen über die Drei Kaiser- 
Zusammenkunft zu ergehen, ist jedoch wenig geneigt, 
in derselben die Grundlage einer nordische» Tripel- 
Allianz oder auch nur eine sichere Bürgschaft für 
deu Fortbestand des Friedens zu erlilickeu. „Dürfte 
man das letztere hoffen," meint die „Times", „so 
müßte sich dies bald dnrch eine allgemeine Eutwaff 
nnng bemerklich machen."

Ju Me x i k o  habe«, wie die bis zum 15. Au-

Am 4. September 1774 war der Gencral- 
Eongrcß zu Philadelphia znsammengclrclen, der die 
Einleitung zur Revolution traf: Keine englischen 
Ware» mehr, eine Adresse au das englische Volk, 
eine Petition an Georg I I I .  („W ir verlangen nichts 
als Frieden. Freiheit uud Sicherheit. Mehr nicht?.") 
Zu Lexington traf der englische General Gage am 
19. April 1775 auf einige amerikanische Milizen 
und cs floß Blut. Die Vorräthc der Coloiiistc» 
zu Eoneorde wnrde» zerstört. Der Krieg war eröffnet.

Am 10. M'ai 1775 trateu die Abgeordneten 
von zwölf Eolonien zu Philadelphia zusammen; 
20.000 Mann waren lampfgerüstct, George Washing­
ton befehligte die aufständischen Streitkräste. Jetzt 
oder nie! das war die Losung aller Entschiedenen, 
und einer der Entschiedensten war Thomas Paine', 
der Eorsetmacher vou Thetford. Er schlug dem 
Fasse den Bodeu ein mit seiner kleinen Schrift: 
„Oommon sonne", oder „Der gesunde Menschen­
verstand", versaßt im Jahre 1775, erschienen zu 
Anfang 1776. Er drang auf die UnabhängigkeitS- 
Erkläruug, er vernichtete deu Begriff des „M utter­
landes": „Europa ist das Mutterland Amerikas,
nicht England. Diese neue Welt ist das Asyl ge­
wesen für die verfolgten Freunde bürgerlicher und

guft reichend:» Nachrichten laute», alle Jusurgcnlen- 
Fnhrer die ihnen angeboteiie Amnestie augenommen, 
mit Ausnahme vou Garcia de Eadena, welcher schließ­
lich gefangen genommen wurde. P o r f i r i o  D i a z  
wird i» der nächsten Woche in der Hauptstadt er­
wartet. Der interimistische Präsident Le r do  de 
T e j a d a  hegt gegen ihn die freundschaftlichsten Ge­
sinnungen uud wird ihm wahrscheinlich einen wichti­
gen Posten autragcn. Das Cabinet ist noch immer 
unveränder!. Puebla, Tlascala, Hidalgo, San Louis 
uud Zacatecas sind in ihre Staatcn-Sonvercinetät 
wieder eingesetzt worden. Lerdo hat eine Anleihe von 
einer halben M illio» Dollars coiitrahicrt. Es ist dies 
das erste mal i» viele» Jahre», daß sich die Regie­
rung wieder eines CrediteS erfreut. Juan Jose Boz 
wird in erster Linie als Präsidentschafts-Candidat 
genannt. General Rocha geht nach Patiws, wo die 
Truppe» Trevino'S die Waffen strecke» werden. Anch 
Pedro Marliuez hat sich mit seinen Truppen ergeben.

Was die Präsidentenwahl iu der V e r e i n i g ­
ten S t a a t e n  anbetrifft, so dauern die Reden und 
Hetzereien fort. Liebenswürdigkeiteu werden ausge­
lauscht und eine Sprache wird gebraucht, die kaum 
wicdcrzugeben ist. Zur Charakterisierung jedoch 
möge gesagt werden, daß bisher Greeley nur dreier 
Verbrechen —  nicht angeklagt worden ist, nämlich 
des Diebstahls, des Ehebruches uud der Trunksucht. 
Sonst ist das Sündenregister Greeley's alle Tage 
in den Blätter» ausgelischt, uud je stärker der 
Ausdruck, besto besser. Aber auch Graut wird keines­
wegs geschont. Beide Parteien spreche» von ihren 
Opponenten mit ancrkcnneswerthem Frcimuthc als 
Lügueru, Verräthcru, Baumwolleuspitzbuben, darren, 
Feiglinge», Rebellen, politischen Kummleru, blas- 
phcniiercnden Atheisten n. s. w. Diese Sprache muß 
man sich schon bis November gefallen lassen, und 
dann hat man vier. Jahre wieder Ruhe.

Zur Tagesgeschichte.
— Best rebungen fUr weibl i che B i l ­

dung. Tic Bewegung siir Erweiterung der weillichen 
Thäligkeüs-Sphäre, welche bekanntlich mehr oder minder 
die ganze civilisi-rte Welt ergriffen hat, geht in Deutsch­
land charakieristischerweise vorzugsweise und fast aus­
schließlich auf dem Gebiete der Bildung und Erziehung 
vor sich. Dafür sprechen anch wiederum die Tages­
ordnungen der beiden Frauentage, w lche im Oktober 
in Berlin statisindcn werden. Voran geht derjenige 
des allgemeinen deutschen Frauenvereins in Leipzig, 
an dessen Spitze Frau Louise Otto-PelerS, Frl. Au­
guste Schmidt und Frau Henrielle Goldschmidt stehen; 
cr wird am 0. und 7. Oktober in Eisenach stattsinden. 
Am 9., 10. und 11. Oktober solgt in Darmstadt die 
ordentliche Versammlung des Verbandes demscher Frauen- 
Bilduugs- und Elwerbövereine, welcher im November

religiöser Freiheit aus alleu Theilen Europas. Hie- 
her sloheu sic, nicht aus de» zärtliche» Umarmun­
gen einer Muttcr, soudcru auö deu Klauen eiueS 
Ungeheuers, uud was England betrifft, so verfolgt 
dieselbe Tyrannei, .welche die ersten Emigranten 
ans ihrer Heiuat vertrieb, noch jetzt bereu Nach­
kommen."

Es ist kein Wuudcr, wcuu diese kleine Schrift 
Wuuder wirkte; sic vereinigte alle Eigenschaften eines 
zeitgemäße» Brandcrs. Ruhig uud prüfend, wie 
der ^luttor ok t'uct-Manu verlangt, philiströs be­
rechnend in Steuer- und Flottcusachcn, sprühle sie 
zugleich die helleu Fuukeu der Begeisterung. Man 
kau» sageu, m it der Sprache Benjamin Franklins 
verband sich hier die Inspiration Jean Jacques', wie 
wenn es heißt: „O  ihr, die ihr die Menschheit liebt, 
ihr, die ihr euch nicht allein der Tyrannei, sondern 
anch den Tyrannen zu widersetzen wagt, tretet vor I 
Jeder Fleck der allen Welt ist von Unterdrückung 
überschwemmt. Die Freiheit ist rund nm die Erde 
gejagt worden. Asien und Afrika haben sie laugst 
vertrieben. Europa betrachtet sie wie eine Fremde, 
nud Eugland hat ihr besohlen, von dannen zu 
weichen. O  nehmt ihr die Flüchtige auf und be­
reitet beizeiten ein Asyl für die Menschheit!"



1869 in Berlin gegründet wurde. Auf ihrer Tages­
ordnung stehen u, a.: die Krankenpflege als Feld weib­
licher Erwerbsthätigkeit, Referenten Or. msä. Eizeu- 
brodt aus Darmstadt und Frau Marie Simon aus 
Dresden; Anstellung von Frauen im Post-, Eisen­
bahn« und Telegraphendienst, Referent A. Lammers 
aus Bremen; Verkaufs-Bazar, Referentin F>l. Vouise 
Büchner aus Darmstadl'; die F-öbel'sche Erziehungs- 
Methode, Referentin Frau Johanna Goldschmidt aus 
Hamburg; Um lestaltung des höheren Töchterschulwesens, 
Referent Director Kreyenberg aus Iserlohn (später 
in Emden). Zur Vorbereitung auf die letztbezeichnete 
Verhandlung hat Herr Kreyenberg auf Ende Septem­
ber eine Versammlung deutscher Töchterschul-Lehrer und 
Lehrerinnen in Weimar veranstaltet.

— Arthur Kinnaird, Mitglied des englischen 
Parlaments, überreichte dem Fürsten Bi smarck  eine 
mit vielen Unterschriften englischer Lords, Mitglieder 
des Parlamentes, Erzbischöfe und Bischöfe versehene 
Adresse gegen die Unfehlbarkeit, der wir folgende Stel­
len entnehmen: „Der Anspruch, nicht nur die christliche 
Wahrheit zu lehren, wie sie in der Bibel niedergelegt 
ist und von den Aposteln gelehrt wurde, sondern Such 
ausschließlich im Besitz der Vorrechte und Gaben der 
Apostel und Christi selbst zu sein und darum eine 
un f eh l ba r e  und höchste Autorität zu haben in allen 
geistlichen Dingen und in allen weltlichen Angelegen­
heiten, welche die geistlichen Dinge berühren oder von 
ihnen berührt werden, greift sowohl die Unabhängig­
keit jeder nationalen Regierung Wie die Freiheit des 
Gewissens der Einzelnen an und wurde zur Zeit der 
Reformationen von unserem Lande bekämpft, als in 
Widerspruch mit der Lehre der heiligen Schrift, als 
die Rechte und Würde des einzigen Hauptes der Kirche 
beeinträchtigend und als unvereinbar mit her gesell- 
Ichastlichen Ordnung. Sollte es in England wieder 
einmal nothwendig werden, gegen die absolute Supre­
matie des Papstthums anzukämpfen, welche eine kleine 
Partei unter uns an'rkennt, so wird daö von Ew. 
Durchlaucht gegebene Beispiel uns ermuthigen, an den 
Grundsätzen wahrer Freiheit festzuhalten, im Gegen­
satz zu solchen Ansprüchen." Die Bedeutung dieses 
Actensttickes leuchtet ei». In  den politisch angesehensten 
Kreisen Englands fängt man an zu begreifen, daß 
der Kampf der deutschen Regierung gegen die römische 
Hierarchie eine weit über die Grenzen von Deutschland 
reichende Tragweite hat. Den ultramontanen Lords, 
welche kürzlich in Willis' RoomS unter dem Vorsitze 
des Eonvertiien Erzbischof Manning gegen die Maß­
nahmen der deutschen Negierung protestierten und damit 
drohten, daß „sie ihre Macht noch nicht gezeigt hätten", 
wird diese Adresse beweisen, daß Alt-England in Be­
wegung geräih und daß sein kräftiger Geist durch das 
Beispiel Deutschlands angeregt wird, den unvermeid-

Und im „Nachtrage" : „Der Rubicon ist über­
schritte». . . W ir habe» die günstigste Gelegenheit 
und jegliche Ermunterung vor uns, die edelste und 
reinste Eonstitntion der Welt zu gründen. W ir haben 
cs in unserer Gewalt, den Weltlauf von neuem zu 
beginnen. Eine Stellung, wie wir sie haben, hat 
cs nicht gegeben von Noa'S Zeiten bis auf diesen 
Tag. Der Geburtstag einer neuen Welt sieht bevor, 
und ein Geschlecht, vielleicht so zahlreich wie Europa'S 
Völker alle, wird durch die Erfolge weniger Mo- 
^te seinen Antheil an der Freiheit erhalten. Die 
'."lSsicht ist überwältigend groß — und wie nichtig, 
"Herlich erscheinen von diesem Standpunkte aus 

pichen, die kleinen erbärmlichen Zänkereien etlicher 
schwacher und eigennütziger Menschen, wenn mau 
^Bedeutung des WeltlaufeS dagegen in Anschlag

Hat der Accise-Bcainte aus der englischen Pro-
»icht l „  der That die Philosophie der Geschichte 

nu voraus geschrieben; steht da nicht den Ungläu- 
v'Men ein wahrer Prophet gegenüber? Was wissen 
wir ,», Jahre 1872 mehr und gründlicheres über 
v>c uordamcrikanische Republik zu sage», als was 
-U)ouiaS Paine im Jahre 1776 an ihrer Wiege 
MiSsprach?

De» ganzen Krieg bis zum Jahre 1783 führte

lichen Kampf gegen die ultramoniane Herrschsucht und 
Propaganda ebenfalls zu beginnen.

Local- mW Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Correjpottdeuz.

Gurkst'ld, 11. September. Der Herr k. k. Lan- 
despräsivem Graf Auersperg hat bei seiner letzten Lan- 
desbereisung auch unsere Stadt Gurkseld mit seinem 
hohen Besuche beehrt. Nach Besichtigung der Aemter 
und Entgegennahme der Auswartung seitens der Beam­
ten, der Gemeinde und des Bürgercorps geruhte der 
Herr Präsioent auch eine Deputation der hiesigen frei­
willigen Feuerwehr zu empfangen und derselben in 
warmen Worten die herzlichsten Sympathien für dieses 
Institut mit dem Wunsche auszusprechen, daß dasselbe 
recht kräftig gedeihen möge. — An diesen Wunsch 
knüpfte der Herr Landespräsident ein großmüthiges Geld­
geschenk für die Zwecke der gurkfelder Feuerwehr.

Local-Chromk.

— (D .er Landesausschuß von K r a i n  
und die deutsche Sprache. )  Ja der bekannten 
Ässaire des Lanvesausschuffes von Krain ooutra, deutsche 
Sprache wird nunmehr auch die diesbezüglich erflossene 
allerhöchste Entscheidung veröffentlicht. Der Costa- 
Bleiweis'sche Landesauschuß lehnte zweimal das An­
sinnen der krarner Landesregierung, alle Vorlagen für 
den Landtag nicht nur ausschließlich in slovenischer, sondern 
auch in deutscher Sprache in Druck zu legen, ab. Am 
13. Juli hat nun der inzwischen vom Landeshaupt­
mann zum Landespräsivenien ernannte Graf Alexander 
ÄuerSperg dem Landesansfchusse bekanntgegeben, „daß 
Se. Majestät mit allerhöchster Entschließung vom
28. Juni den von der Majorität des Landesausschusses 
gefaßten Beschluß, da derselbe dem Artikel 19 des 
StaaiSgrnndgesetzes vom 21. Dezember 1867, und 
insoserne durch die blos einsprachige Abfassung der 
fraglichen Vorlagen die fachgemäße Behandlung der­
selben erschwert wird, auch dem Interesse zuwiderläust, 
nicht zu billigen vermöge und daher dem LandesanS- 
schusse zu verordnen finde, daß er die geeignete Für­
sorge treffe, damit bei Vorbereitung der fraglichen Vor­
lagen der obigen staatSgrundgefetzlichen Bestimmung in 
der vom Landespräsidenien angedeuteten, unter ähnli­
chen Verhältnissen auch von ändern Landesoertretungen 
befolgter Weise entsprochen werde. — Das berüchtigte 
Memorandum des Landesausfchusses an das Laudeä- 
präsidium, wo die Gleichberechtigung des Deutschen in 
jirain frech geleugnet und unter ändern die Behaup­
tung ausgestellt wird, in Niederösterreich, in der Näh: 
von Wien, leben so viele Slaven, als in Krain Deut­
sche, und doch habe die kaiserli^e Regierung der nieder-

ThomaS unermüdlich als Kämpfer mit dem Schwerte 
und mit der Feder. Sechzehn Nummer» seiner 
zwanglosen „Crisis" bezeichnen die Etappen des 
Waffenganges und gleich an der Schwelle, iu der 
ersten Nummer vom 23. Dezember 1776, praugeu 
die Wo^te, die wie eiu Bibelspruch durch Amerika 
hallten und »och Halle», die gleich einer Feuersäule 
vor den Streiter» der Republik Herzogen: „Dies
sind die Zeiten, welche die Seele» der Mensche» 
prüfe»."

M it welcher erhabene» Siegesgewißheit lehrl 
Paine die Würde der Presse und der Vernunft, wmu 
er dem englische» General Lord Howe entgegen- 
donnert: „Die Welt gehört dem Publiciste». Er 
hat cs mit der ganzen Menschheit zu thuu, und ob> 
gleich er keinen Gehorsam vou ihr fordern kann, so 
darf er sic doch an ihre Pflicht mahnen. Die Re­
publik der Buchstabe» ist älter als die Monarchie 
uud viel höheren Standes als der Vasallenhof B r i ­
tanniens. Wer sich gegen die Vernunft empört, 
der ist ei» wirklicher Aufrührer; wer sich aber im 
Namcn der Vernunft gegen die Tyrannei empört, 
der kann sich mit besserem Rechte Oalvusor tidoi, 
Vertheidiger des Glaubens nennen, als Georg I I I . " '

(Schluß solgO

österreichischen Landesvertretung noch nie aufgetragen, 
auch Vorlagen in slavischer Sprache einzubringen, diese« 
Muster von einem rabutistischen Schnsistück wird vo«v 
einem größeren wiener Blatte wie folgt charakterisiert: 
„W ir müssen bekennen, eine solche Frechheit °der Sprache, 
wie diejenige dieses Actenstückes, gehört sclbst in Oester­
reich zu den Seltenheiten. Nur Subjecie von der 
Qualität eines Costa oder Bleiw-is dürfen cs wagen, 
als Vertreter eines Landes eine derartige Redeweise 
im Munde zu führen. Die Zornesröthe muß jedem 
anständigen Menschen aussteigen, der diese vermessenen 
Worte liest, die für ein ganz selbstverständliches Be­
gehren nichts als bübischen Hohn uvd Spott haben. 
ES wäre wahrlich hoch qn der Zeit, daß diesen Men­
schen ihr jämmerliches Handwerk gelegt und das Land 
Krain aus ihren Händen befreit würde. Leute von so 
verkommener Gesinnung und Handlungsweise sind ein 
Schandfleck, dessen Beseitigung mit allen Mitteln an­
gestrebt werden muß."

—  ( D a s  gest r ige Woh l t hä t gk e i t s -  
Concer t )  zum Besten des Kaiser Franz-Josefs-Fon- 
der Offiziers-Witwen und Waisen war leider nur voll 
beiläufig 400 Personen besucht. Die Musikkapelle des 
47. Infanterie-Regiments von Hartung sühtte daS sehr 
gewählte Programm wieder ausgezeichnet durch; von 
den einzelnen Stücken sind hauptsächlich zu erwähnen: 
Potpourri nach Motiv:» aus Meyerbeers „Dmorah" 
von Hallmayer, Chor und Sextett aus „Lucia di Lam» 
mermoor" von Domgetti, „die schönsten Augen", Lied 
von Stigolli, „Feuerwehr-Gallop" von Scheibelreiter 
und „Kärntner Lieder-Marsch" von Strobel. Sehr 
lobenswerth und Meisterhaft waren abermals die Le^ 
stungen des FlügelArnisten, und bedauern wir, diesen 
tüchtigen Musiker nur noch heute hören zu können.

>— ( Z u r  R e k r u t i e r u n g s - V o r s c h r i f t . )  
Infolge der sich alljährlich ergebenden Mängel bei der 
Einbringung der Rekruten und der hierüber gemachten 
Anfragen bringt das Reichs-Kriegsministerium die dies­
bezügliche Vorschrift mit dem Bemerken in Erinnerung, 
daß dieselbe vielfach irrig aufgefaßt wird. Das sestge-- 
stellle Maximal-Brustmaß von 29 Zoll wird als zu 
gering angefochten, die besagte Vorschrift bedingt jedoch 
eine proportionelle Entwicklung des GesammtkörperS, 
kräftige Mnsculatur und ein Ebenmaß sämmtlicher 
Körpertheile. Es ist daher als Regel anzusehen, daß 
mit drm angenommenen Minimalmaße nur kräftig ent­
wickelte Wehrpflichtige eingereiht werden. Bei den hö­
heren Körpermaßen ist die Aufmerksamkeit darauf zu 
richten, daß ein harmonisches Verhältnis zwischen der 
Körpergröße und dem Brustumfänge bestehe. Dieser 
Commentar wurde den Vertretern des Heeres und der 
KrKgSmarine bei den Stellungs- und Ueberprüsungs- 
Commissionen mitgetheilt.

— sTanzkränzchen i n Aussi cht . )  Zum 
Besten des Schulpsennigs werden am 0. und 20. Ok­
tober, dann am 10. und 24. November l. I .  in der 
Lchießstätie Tanzunterhaltungen arrangiert werden. Der 
Abonnementspreis ist für Herrenkarlen auf 2 fl. und 
für Familienkarten auf 3 fl., mithin so billig gestellt, 
daß ein- recht zahlreich- Theilnahme zu erwarten ist. 
Am Schluffe dieser Unterhaltungssaison findet ein 
großes Kränzchen mit Tombola statt. In  einigen Ta­
gen werden die Einladungen ausgegeben werden.

— (A n  dem Bestkegel scheiben)  bethei­
ligten sich bis einschließlich den gestrigen Tag 780 
Scheiber. Die Zahl von 21 Kegeln in 3 Schüben 
wurde noch nicht übertrosfen.

—  ( Eo r r espond i e r ende  M i t g l i e d e r  
der Hande l skammer n . )  Das Reichsgesetz vom
29. Juli 1869 räumt den Kammern das Recht ein, 
korrespondierende Mitglieder zu ernennen, deren An­
zahl uud Wirkungskreis zu bestimmen den Kammern 
überlassen wird. Die wiener Kammer hat in dieser 
Beziehung festgesetzt, daß Männer, welche entweder der 
Kammer wesentliche Dienste geleistet oder sich in volks- 
wirthschastlichen Fragen hervorgethan haben, dieser 
Ehre theilhastig werden können. Die Zahl der zu 
ernennenden correspondierenden Mitglieder wurde auf 
16 bestimmt. Dieselben sollen zu allen öffentlichen 
Plenarsitzungen geladen werden; sie hal^" das Recht, 
in die Debatte cinzugreifen, dürfen »K»- nicht mit-



stimmen. Während beispielsweise die briinner Kammer 
von diesem Rechte in umfassendster Weise Gebrauch 
gemacht und eine weitaus grsßere Anzahl von corre- 
spondierenden Mitgliedern ernannt hat, als sie selbst 
Kammerräthc zählt, scheint unsere heimische Kammer 
im Vollgefühl ihres WertheS und ihrer Leistungen auf 
dem Gebiete der VolkSwirthschast einen derlei Beirath 
für das überflüssigste Ding auf der lieben Welt zu 
halten.

— (Recht der Oef f ent l i chke i t . )  Der 
Herr Minister für CultuS und Unterricht hat mit 
Erlaß vom 14. August d. I . ,  Z. 9549, der Privat- 
Mädchen-Volksfchule der Caroline M a r g r e i t e r  zu 
Adelsberg das OeffentlichkeitSrecht ertheilt.

- — ( V o n  d e r K r o n  p ' r i n z - Rud o l f bahn . )  
Die General-Direction dieser Eisenbahngesellschaft schreibt 
behufs Lieferung von Eisen- und Stahlschienen, Schie- 
oenbefestigungSmitteln und Wechseln, Zwischenschwellen 
und Extrahölzern für die Strecke Villach-TarviS bis 
zum 20. d. M . eine Offerivelhandlunz aus.

—  ( I n s t i t u t  der Landb r i e f t r äge r . )  
Einen bedeutsamen Schritt zur LösungdeS großen Problems 
der Verzweigung des Weltverkehrs auf die entlegensten 
Punkte hat der Handelsminister Dr. Banhans jetzt 
gethan durch die Einführung des Institutes der L a n d - 
b r i e f t r ä g e  r. Diefe Landbriesträger werden wahre 
Missionäre des Weltverkehrs, wahre Apostel der Cul- 
tur fein. In  die abgeschiedensten und einsamsten 
Wohnsitze werten sie täglich von dzn Provinzpostämtern 
entsendet werden, um Briefe, Zeitungen und Sendun­
gen aller Art (auch Geldbriefe, Anweisungen, Nach­
nahmen re.) abzuliefern und entgegenzunehmen, Mar­
ken, Couverts und sonstige Blanketr- zu verkaufen, kurz 
alle die Dienste zu leisten und Verrichtungen zu besor­
gen, die die Postbureaur leisten und besorgen — sie 
werden ambulante Postämter sein, die auch den ein. 
siedlerischest Wohnenden in täglichen und regelmäßigen 
Verkehr mit der Welt setzen werden. Die eben erlasse­
nen Dienstinslructionen für diese Landbriesträger sind 
mit mustergiltiger Erwägung oller Verhülrnisie und 
Bedürfnisse auSgearbeitet, und ist alle Vorsorge getrcssen, 
daß diese neue Institution sich das Vertrauen der Be­
völkerung zu erwerben und zu erhalten vermöge. Um 
daS durch die verschiedenen neuen Tarisresormen ohne­
dies augenblicklich in seinen Einnahmen beirrte Post- 
iirar nicht durch das neue Institut ungebührlich in 
Anspruch zu nehmen, wurde sür die Dienstleistungen 
der Landbriesträger eine Entschädigung in Form von 
ZustellungSgebühren normiert, die von 1 kr. (für eine 
Zeitung) bis zu 6 kr. (sür ein Frachtstück bis 3 Psd.) 
variiren. Aber die pcstreformatorische, aller Anerken­
nung werthe Thätigkeit des jetzigen HondclSministe.S 
ist nicht blcS dem Rural-Postverkehr, sondern auch dem 
städtischen zugewandt. Den Wienern sind zwei sehr 
wohlihätige Postresormcii gewidmet. Die erste ist die, 
daß die Briefträger, die in die Vororte vcm Haupt- 
postamte geschickt werden, per Wogen hin- und her- 
besöidert werken, was den Prstverkchr in diese» außer­
ordentlich beschleunigt. Die zweite dieser Reformen 
ist noch in der Vorbereitung l-egriffcn. Cie betrifft 
die Errichtung von Telegraphenämtern bei allen Filial- 
postämtern, welche ohne besondere Vergütung alle Tele- 
gromme onnehmen, befördern nnd zustellen werden. 
Und auch für d>n Verkehr mit dem Auslande werden 
im Handelsministerium ^edeulsome Pcstreformen vor­
bereitet, nämlich die Einführung des directen Anwei- 
sungS- und NachnahmeverkehrS mit dimfellen.

— ( E i n f l n ß  deS Un t e r r i ch t es  au f  die 
öf f ent l che Gesundhe i t  und die St er b l i ch,  
kei t . )  Einer interessanten Arbeit des Dr. Du Menil 
über diesen Punkt entnehmen wir folgendes: Der 
Autor erhielt durch Vergleichung verschiedener Karlen, 
in welchen die Erfolge der Rekrntierungcn, die Sterb­
lichkeit und anderes eingetragen, mit der von Manier 
veröffentlichten Karte über den Stand deS Unterrichtes 
in Frankreich gewichtige Daten für den Einfluß deS 
letzteren auf die öffentliche Gesundheit. So fand er in 
denjenigen Departements, welche am meisten Schulen 
hatten, anch die mittlere Lebensdauer höher als in sol­
chen, in welchen der Unterricht noch mangelhaft war;

daS gleiche Verhältnis zeigte auch die Größe der Re­
kruten zum Stande des VolkS-UnterrichteS. Auch die 
SterblichkeitSkarten zeigten eine ähnliche Übereinstim­
mung. Im  Anschluß an diese Thatsachen sogt Tu Me­
n il: „Aber, wird man sagen, eS ist übertrieben, der
Hebung deS Unterrichtes allein die Verminderung der 
Sterblichkeit, das Wachsen der mittleren Lebensdauer, 
die Vermehrung der Bevölkerung zuzuschreiben: eS gibt 
tausend andere Ursachen, unter denen man die Verbes­
serung des Bodens, die Vervollkommnung der Indu­
strie, das Verschwinden von Endemien und Epidemien, 
den größeren Wohlstand unter den arbeitenden Klaffen 
anführen wird, die einen größeren Antheil als der Un­
terricht an dem nationalen Wohlbefinden haben. Dar­
auf antworten wir: Es ist unmöglich Unwissenheit, Ar- 
mulh und Sterblichkeit zu trennen; dieselbe Bevölke­
rung, die der Lehrer unempfänglich für die Wohltha- 
tcn deS Unterrichtes findet, findet der Oekonom sich 
sträubend gegen die Anwendung neuer Methoden, der 
Industrielle gegen den Gebrauch verbesserter Maschinen, 
der Arzt gegen die Beobachtung der Regeln der Gesund­
heitspflege. Denen, die den günstigen Einfluß des Un­
terrichtes nicht leugnen, jedoch einwerfen, daß die Un­
terschiede der Bildung Begierden erwecket», die gefähr­
lich sind sür den Bestand des Staates, sagen wir, daß 
er jedem die Mittel zur Befriedigung seiner Wünsche 
an die Hand gibt, zum Schutze gegen die Gefahren, 
welche ihn umgeben; er ist zugleich der beste Hüter der 
Ordnung, weil das Wissen miStranisch macht gegen 
absolute und eommunistische Doetrinen, die Gewalt 
zum Recht und Unduldsamkeit zur Tugend machen.

Witterung.
Laibach, 12, September. 

Morgknnebel, heiterer,heißer Tag, windstill. Wärme:  
Morgens 6 Uhr -j- ^ ,2 . ',  nachmittags L Uhr -f- 24.0" 6. 
0871 21,8"; 1870-s-14,3".) B a r o m e t e r im Fallen,
741.97 Millimeter, Das gestrige Tagesmittel der Warme 
-j- 17 8", um 3.2° Uber dem Normale.

Ansltkom m rne Frem de.
A m  I I  S e p te m b e r .

H o i i ig in a n n ,  Gütlicher.  — Langer,  Gutsbesitzer,
Cilli. — Zafita, Kanfm.; Dr. Schnudt, Advoeat, »nd 
v. Dorotka, Wien. -  Marnsik, Görz, — Hesler, Natschach.
— Charlotte Sortsä', Triest. — Winterhalter, Eörz.

r«'»». Jakütsch und L chleicher, Kaufl., Eottschee.
— Aloisia Vogler, Klagenflirt — Mad. Pogaear, Triest.
— Pogaear, Lberkiain, — Hartmann, Reisender, nnd 
Schwarz, Kanfm., Wien.

Cibrcr, Marburg. — Ostermann, 
Bri'chendors. — Krider, Cilli.

Srara, k. s. Hauptm , und Globoenig, Agrnt, 
Triest. — Lülcdvrs, Agram.______________________

Verstorbene.
D en I I .  S e p t e m b e r .  Joses Jermaun, Keuschlkrö- 

sohn, alt 19 Jahre, im Civilspilal am Zehtfiebcr.

Gedenktafel
über die am 16. S e p t e m b e r  1872 stattfin­

denden Licnatio.ien.
1. Feilb., Cernii'sche Real., Deutjchdors, BG. Seifen- 

berg. — 1, Feilb,, Lubii'sche Real., Berjtin, BÄ, Nndolfs- 
werth._____________ _______________

Wiener Börse vom 11. September
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,n ivo  k. « M .  , 99,50 100, -
Trieker Ivo ft. LM. . IL1 5a

d !°. sa x. i.W . ,! 5 8 . 5S. -  
ü!e»er . 4V II. ö.W, io . -  >
S a lm  . ,  4S ,  4 l 5V ^2,
Palst« . .  4S .  i W,bO

. ,  40 .  »« —
S l.S c iio i» .  4V ,  ! »S.—'
WisdischgrL- i»  ,  >4. -
WaidAeill . »!> ,  ! i4  La,
»eglevich . iv  ^ ! IS, ! ^  ^
S»nc°ll«ftist. Ivö .W , I4.S0, Id.SS

N ationalbanl . . - 8 7 9 .-  881 —
»lon  - « » „ k  . . . z74.L0 r7S . -

K red itan s ta l t  . , . z z s . i o  L iü .ü a
Ssc§u > rt- .S es. , g i 8  IULL 

» n a l« -ö i le r r .  « a n !  . , ^ 7. S i7 ,S 0  » a lN v  
Oest. L o d e n c re d . -L .  . M 7.—  L89.—
OeN p v p o l b . - B a v l . 88.—  IDL -  
S teie7. « « 'com pl.-S l. r o ü . -  i « s . — 
franko - «uftria . . 1 2 7 . -  Ii7.SV
»ai>. gerd.-Üiordd. . i E  L E ,  
küdbadn-Belcllsch. . i i  l.kv
<ail. SU Iabeth-B aha. s z ? .s r  LS7.SV 
^arl-Ludw lg-Bah» 2S4,— 754.LS 
Siebend. S ileudahu . I8S,S0 18«,— 
S ta a t« b a h n . . . . 8 4 0 , - 8 4 1 ,  
ia is ,  F rasz-IokekS b .. LSZ.LV 2S4, 
)ünfI.-V arcIer S .- B .  I 8S . -  188,—

L-H u . 181.25 181,7S

«ottou. a .L v .re r l°« d . S2,S0 S2.5Ü 
lug. Bod..Eredrtanft. 89.75 89.2S 
ü!!g,öst,»ed.-LrLdir. 104.75 INS 50 
»10. IQ - ,  I, rsa> . 88.50 89.

Telegramme.
B e r l in ,  l l .  September. Gortfchaloff und 

Andrassy halte» fast täglich Besprechungen mit B is ­
marck. Der österreichische Kaiser wurde zum I n ­
haber des schleSwig,holsteinischen Hußaren-Regiiiiciitö 
ernannt und stattete nachmittags Abschiedsbesuche ab. 
Der österreichische Kaiser reiste abeiids 8 Uhr ab. 
Die Berabschiedung trug den herzlichsten Charakter. 
Der österreichische Kaiser umarmte nnd küßte wie­
derholt den Kaiser und de» Kronprinzen.

>9,— 
38 — 
»V.—
rs —

V  Mcs.1
Äug»d.iooa.sLdd.W ,! 92,ia
F ranü. IVO fl. ,  .  j SL I5  9i,»i> 
London lv  Ls. S te rl. IV9.— »  9,1» 
Pari» Iv« gr-nc» , 42 4L 42,45

S-i>. M ünz-Lucokev. 5 2S 5.2« 
»V-Krirncsnück. . .! 8.7a , 8.71 > 
Sercis-i-alc» . . . ins, I6»,2L 
S Ild n  - . . IV77SIVS.—

Telegrafischer Cursbericht
der

Filiale der Ztciermärk. Escomptcbank in L'ailiach,
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 12. September.

Schlüffe der Mittagsbörse,

üperz. Metalliques mit Mai- nnd November-Zinsen 
66,30. — öperz. National-Anlehen 71.25. — 1860er Staats- 
Anlehen k04.50. — Bankaelien 874. — Credit 339.80. — 
Anglobank 327.—. — Francobank 131.5>0. — Lom barden 
214.—. — Unionbank 276,50, — Wechslerbank 327.—. —- 
Baubank 144.50.- Anglvbaubank 224,50. -  Bereinsbank 
174. — . ^  Tramway 344.—. — Hypolhekarbank 237.50. — 
London 108,80. —  Silber 1 0 7 ,0 5  —  « .  k. MUnz-Duca- 
len  S.S4 — 20-Franc-SlUcke 8.09'/,,

Eine renommierte IZ

ß L t l i t i l s v t r j lc h e r u n g s  -  G k s tU s c h B
bat

Ü W l  M l! M I - L M M   ̂i
intelligente Zzu vergeben, Auch würden n>>tige und inieuigknte!Z 

Ä  (Acqiiisiienre, -Stellung finden, -  iZ
^  Osferlen. mit genauer «ngabe  der Aeferenzen. sud

Chiffre « .  «H »«  besörderi die Nnnoneen-Erpedition c 
von »> i ^ , , .  (506-3) t

In

G r u b e n b r u t t t t
(S ch ifchka)

sind vom I. Okivber l. ? 

,;rvsrc «»d kleine

zu vergeben. (515—li)

W iens b illigste  ^ ittka u fsq u e lle  in

llN M W ck, M M U  Nll » IW »  W » M  

Q s b t ' ü c l s t '  I ^ I i s m a n s A n u s ,

B aiierno iarkt  i : r .  (492
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